
	
  

Willkommen in Sargans

Erich Zoller spricht über die Gegenwart und die Zukunft

Es war eine gute Zeit in Sargans
Gemeindepräsident Erich Zoller spricht 
über die neue Vierfach-Turnhalle, das 
Gleichgewicht bei den Regierungsauf-
gaben und über sein Fazit nach neun 
Jahren im Amt.

Herr Zoller, was gibt’s Neues?
Unsere neue Vierfach-Turnhalle.  Es ist 
die einzige im Kanton und wir haben das 
grosse Glück, sie mit dem Kanton gemein-
sam zu finanzieren, da wir hier in Sargans 
die Kantons- und Berufsschule haben. Von 
den 20 Millionen, die der Bau kostet, trägt 
die Gemeinde nur etwa vier Millionen. Es 
wird nicht einfach nur eine «0815-Halle», 
der Bau ist das Ergebnis eines Architektur-
wettbewerbes.
Das Gute am Provisorium in der Ka-
verne: Von den 700 000 Franken, die für 
das Provisorium veranschlagt wurden, 
werden wir nur etwa 300 000 Franken  
benötigen.

Was tut sich kulturell in Sargans?
Wir hatten gerade den zweiten Mittelalter-
markt im Städtli, wir haben den Kulturpfad 
realisiert, das Schloss wollen wir noch bes-
ser positionieren. Wir hatten einen Kultur-
apéro. Und eines der grössten Schweizer 
Jazz-Festivals findet in Sargans statt.

Warum muss es jetzt Rapperswil-Jona 
sein?

Ich habe dort mit 
meiner Familie 
sieben Jahre ge-
wohnt, als ich vor 
meiner Zeit als Ge-
meindepräsident 
in Zürich gearbei-
tet habe, meine 
Kinder sind dort 
zur Schule ge-
kommen. Ich habe 
nur gute Erinne-
rungen an die 
Stadt. Rapperwil-
Jona ist eine der 
schönsten Städte 
in der Schweiz: 
Das Schloss, die 
schöne Altstadt, die Nähe zur Natur.  

Wehmut?
Ich bin jetzt 50 Jahre alt und seit neun 
Jahren in Sargans. Manchmal befürchte 
ich, dass ich die letzten fünf oder sechs 
Jahre bis zu Pensionierung nur noch auf 
Sparflamme funktionieren könnte. Ich 
will das Feuer nicht verlieren. Da bie-
tet eine Stadt wie Rapperswil-Jona natür-
lich ganz andere Möglichkeiten. Wenn 
man sich dort für etwas begeistert, dann 
kann man es aufgrund der finanziellen  
Mittel, über welche die Stadt verfügt, auch 
realisieren.

Und dafür haben Sie sich 
diese Schlammschlacht an-
getan?
Wenn ich vorher gewusst hätte, 
was auf meine Familie und 
mich zukommt, dann hätte ich 
nicht kandidiert. Darauf waren 
wir nicht vorbereitet.  
Die meisten Reaktionen hier in 
Sargans sahen so aus, dass die 
Leute sich wünschten, dass ich 
nicht gewählt werde und statt-
dessen hier bleibe. Sicher, ein 
paar Sympathien hat es auch ge-
kostet.

Was wünschen Sie sich per-
sönlich für Sargans, mal ab-

gesehen von der wirtschaftlichen Ent-
wicklung?
Ich schätze die Atmosphäre hier in Sargans, die 
Art und Weise, wie man miteinander umgeht. 
Gemeinde und Gewerbe haben nicht immer 
die gleichen Interessen, trotzdem konnten wir 
immer einen Konsens finden. Auch die politi-
sche Diskussion war immer gut. Ich wünsche 
mir, dass Sargans diese Kultur behält, denn 
sie ist der Boden für alles andere. Seit meiner 
Kindheit bin ich immer hierher gekommen, 
das werde ich auch weiterhin tun und Kolle-
gen treffen. Schliesslich will ich sehen, wie es 
im Sarganserland weiter aufwärts geht. 

Interview: Simone Wald

Bild: sw

Der scheidende Gemeindepräsident 
Erich Zoller.
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Lavarinis «Dornröschen» verzauberte das Publikum
SARGANS Komponist Enrico Lava-
rini hat das bekannte und beliebte 
Grimm-Märchen vom «Dornrös-
chen» in Musik gefasst und dabei 
zu Formen des musikalischen Aus-
drucks gefunden, für die ihm das 
Publikum – gross wie klein – beim 
Konzert am Sonntag-Nachmit-
tag in der Aula der Kantonschule 
Sargans mit begeisterten Applaus-
stürmen dankte. 
Sozusagen als Vorreiter zum Haupt-
stück dieses Konzerts am Mutter-
tag  musizierte das Orchester des 
«Concentus rivensis» Gioacchino 
Rossinis Ouvertüre zum «Barbier 
von Sevilla». 
Dirigent Lavarini und sein «Con-
centus-rivensis-Orchester» musi-
zierten die Ouvertüre mit Feinge-
fühl für das musikalisch «Hinter-
gründige», für die Ausdrucks-Nu-
ancen im harmonischen wie im 
rhythmischen Sinn-Spiel des Or-
chesters. Ohne den Anspruch, 
eine bravouröse Höchstleistung im 
schnellen Spiel  zu erbringen, ent-
falteten solcherart Dirigent und 
Orchester ein ungewohnt durch-

sichtiges Bild der instrumentalen 
Impulse, die Rossinis Meister-Ou-
vertüre ihr besonderes Klang-«Ge-
sicht» geben. 
Das seine dazu beigetragen hat 
wohl auch die etwas trockenere 
Akustik des Konzertsaals in der  
Kantonsschule Sargans.
Das Publikum dankte mit ent-
sprechendem Applaus, und ver-

folgte anschliessend mit Interesse 
die speziellen Ausführungen En-
rico Lavarinis zu seiner Märchen-
Komposition «Dornröschen» – 
sie waren insbesondere den Kin-
dern im Publikum zugedacht, um 
ihnen einen Verständnishinter-
grund für die nach der Pause fol-
gende Interpretation des Mär-
chens zu geben. Der Komponist be-
schrieb und erklärte die Orches-
ter-Instrumente, und auf welche 
Weise er sie nach ihrer Klang- und 
Tonwirkung im Gesamtgesche-
hen seiner Komposition eingesetzt  
hat.
Was gut ankam im Publikum: Der 
Komponist präsentierte die ein-
zelnen Instrumente nicht nur mit  
ihren solistischen «Einzelaufga-
ben» innerhalb seiner Märchen-
Musik, sondern auch mit ihren 
charakteristischen Passagen im or-
chestralen Zusammenspiel, ja auch 
in ihren teils «leitmotivischen» 
Aufgaben innerhalb des Märchen-
Gesamtbildes.
Nach der Pause folgte das Haupt-
stück des Konzerts: Die Aufführung 

von Enrico Lavarinis Märchen-
Komposition «Dornröschen – für 
Orchester und eine Erzählerin». 
Das Werk hat seine Uraufführung 
schon  im Herbst vorigen Jahres in 
Walenstadt erlebt. Wie seinerzeit, 
so übernahm auch diesmal Doro-
thea Hartmann, (Mit-)Leiterin des 
Märchentheaters «Trillevip», den 
Part der Erzählerin – in akustisch 
angenehmer Weise diesmal ohne 
Mikrofon. Die gelernte und erfah-
rene Sprecherin in angenehmer 
Alt-Stimmlage braucht es nicht, 
und ihr professioneller Sprachaus-
druck, hinter dem ihre innige Mär-
chen-Kompetenz spürbar wird, ka-
men so bestens zur Geltung. 
Die kompositorische Dramatik, 
mit der Lavarini eindrücklich den 
Handlungsweg des Märchens zeich-
net, nahm die Zuhörer immer mehr 
gefangen. Nicht zuletzt die Kinder! 
Jetzt konnte man sie  selbstverges-
sen beim Zuhören erleben, man  
sah sie mitleiden am Märchen-
leid der erst einmal missratenen 
Hochzeit oder entsprechend sich 
mitfreuen am Märchen-Humor, 

wenn zum Beispiel Lavarinis Mu-
sik die im Wiedererwachen picken-
den Tauben malte oder das Surren 
der Fliegen oder das Hufklappern 
der wiedererwachten Pferde oder 
wenn die schallende Ohrfeige zu 
hören war, die nach hundertjähri-
gem Schlaf der Koch dem Lehrbu-
ben austeilt  … 
Doch wie auf der heiteren Seite, 
so fand Lavarinis kompositori-
sche Märchen-Wiedergabe auch 
die Töne und den Ausdruck dra-
matischen Ernstes. Der Komponist 
hat den originalen Märchentext 
der Brüder Grimm «eins zu eins» 
übernommen. Dank dessen wohnt 
in seiner Musik auch der Ernst und 
die volle märchen-typische  Dra-
matik. Er hat sie eingefangen  in 
seiner Partitur: Vom bräutlichen 
Zusammenfinden des Paares über 
das Erleben und die Not des «Spin-
delfluches» und dessen Minderung 
vom Tod zum einhundertjährigen 
Schlaf – bis am Ende die Liebe des 
Paares im hochzeitlichem Segen 
ihr Glück erlangt.
   pd
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Keine Frage des Alters – Dornröschen 
zieht alle in seinen Bann.
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